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Werke mit Museumsqualität. Linke Seite: Rosa de la Cruz vor Felix Gonzales-Torres’ Untitled, 1989/90; Oben: Assume Vivid Astro Focus, Assume Vivid Astro
Focus XI, Gemeinschaftsarbeit, Multi-Media-Installation im ersten Stock der Galerie,Tapete, Skulpturen, Gemälde,Video, 2004, Maße variabel

Ein leidenschaftlicher Sammler
denkt nicht an eine Investition
beim Erwerb eines Kunstwerkes“,

behauptet die Amerikanerin Rosa de la
Cruz und macht es sich in ihrem Sessel
gemütlich, den der amerikanische Ar-
chitekt Frank Gehry speziell für sie ent-
worfen hat. Man glaubt es ihr sofort:
Kunst ist für sie Genuss und Leiden-
schaft. 

Hier von der Terrasse ihres Hauses
auf Key Biscayne in der Nähe von Mi-
ami, wo sich auch ihre Galerie befindet,
öffnet sich ein grandioser Blick aufs
Meer, aber auch auf die Hochhäuser des
Geschäftsviertels von Miami. Doch der

Lärm der Großstadt erreicht das Haus
nicht. Auf Key Biscayne, das den Ruf ei-
nes „Hollywood in Florida“ genießt,
herrscht Ruhe. Viele Prominente, wie
der Schauspieler Andy Garcia, haben
dort ihre Residenzen. Hier empfangen
Rosa und ihr Mann Carlos de la Cruz ih-
re Gäste, um die jüngste Ausstellungs-
eröffnung zu feiern oder um über Kunst
zu sprechen. 

Das kurzfristige Glück
Die Augen von Rosa, die auch eine 
City-Galerie namens „The Moore Spa-
ce“ in Miami sponsert, beginnen zu
leuchten, wenn sie über zwei Themen

spricht: ihre Sammlung und ihre Fami-
lie mit Ehemann, fünf Kindern und 15
Enkelkindern. Stets elegant, großzügig
im Umgang mit Künstlern, streng
gegenüber ihren Hausdienern doch ins-
gesamt immer herzlich, nimmt sich Ro-
sa de la Cruz immer Zeit für Kunstinte-
ressierte: „Die Türen meines Hauses sind
offen für alle. Ich selbst zeige meinen
Gästen die Sammlung. Denn ich möch-
te mit ihnen mein Glück und meine
Emotionen teilen, sie für die Kunst ih-
rer Zeitgenossen begeistern.“ Ihre
durchaus kompetente Assistentin ge-
steht, dass sie selbst nur noch selten den
Besuch empfängt, denn dies bleibt die

Im Museum daheim
Seit über 40 Jahren sammelt das Paar Rosa und Carlos de la Cruz zeitgenössische Kunst. 

Ihre Galerie in Miami ist in den besten Kreisen der internationalen Kunstszene bekannt und 

auf der US-Liste für Privatsammler sind sie unter den zwanzig Größten verzeichnet, 

zusammen mit Don & Mera Rubells und Dennis & Debra Scholl.

von Tatiana Rosenstein

 



Hauptdomäne ihrer Chefin. Ein Drittel
der Werke aus ihrer Sammlung besitzt
einen ephemeren Charakter, den die Be-
sitzerin als „einen Moment des kurzfri-
stigen Glücks“ bezeichnet. Es sind die
Installationen, die sich ständig verän-
dern und nur im Gedächtnis festgehal-
ten werden können, der „Ping Pong Ta-
ble“ von Orozco zum Beispiel, be-
schmückt mit lebendiger Dekoration
aus Wasser und echten Blumen, und ein
Minze-Kissen von Felix Gonzalez-Tor-
res. Einmal im Jahr werden die neu er-
worbenen Werke präsentiert: „Jedes Mal
wenn ich eine alte Ausstellung abbau-
en muss, bricht mir das Herz“,sagt Ro-
sa. „Ich wünschte, ich hätte zehn Gale-
rien wie diese, um dort neue Ausstel-
lungen einzurichten, ohne die alten zu
zerstören“.

Sammlung mit Museumsqualität
Weil das Paar seine Sammlung einer öf-
fentlichen Institution schenken möchte,
erwerben sie Arbeiten mit Museums-
qualität, die sich viele Privatsammler

nicht leisten können. Viele Werke ha-
ben ausgefallene Größen wie „Untitled“
von Gonzalez-Torres (22 x 28 x 22 m),
andere sind schwer einzurichten, wie
die Videoinstallation „No Ghost Just a
Shell“, das von einem gesichtslosen 
computeranimierten Mädchen Ann Lee
handelt. An diesem Projekt haben 15
Künstler unter der Leitung von Pierre
Huyghe und Philippe Parreno gearbei-
tet. Ein ganzes Jahr hat es gedauert, bis
das Paar de la Cruz alle Werke einzeln
gefunden und die Galerie neu einge-
richtet und umgebaut hatte. In einem
großen Raum in der zweiten Etage wur-
den Bodenteppiche verlegt, Fenster mit
Plexiglas verdunkelt und Soundgeräte
in die Wände eingebaut. 

Die Sammlungs- und Familienge-
schichte des Ehepaars de la Cruz begann
vor mehr als 45 Jahren. Damals traf die
19-jährige Rosa ihren zukünftigen  20-
jährigen Ehemann Carlos in Miami. Bei-
de kamen aus Kuba. Beide waren aus
ihrem Heimatland vor dem Regime 
Fidel Castros geflüchtet. Rosa erinnert

sich immer noch an diese dramatische
Zeit: „Die Schulen und Geschäfte wur-
den geschlossen, meine Eltern befanden
sich in einem Zustand permanenter
Angst. Jede Minute erwarteten sie das
Klopfen der Soldaten an der Tür, die un-
seren Besitz konfiszierten.“ 

Frisch vermählt, reisten die beiden
um die Welt, lebten in Philadelphia,
New York und Madrid, bis sie 1975 auf
Key Biscayne ihr Haus kauften. Carlos-
wurde zum Geschäftsführer der Firmen
Eagle Brands und Coca-Cola in Puerto
Rico und Tobago.

Großfamilie auf Kunstreisen
Rosas Leidenschaft für Kunst ent-
flammte Anfang der 70er Jahre wäh-
rend ihres Aufenthaltes in Madrid. Eu-
ropa mit seinen venezianischen Bien-
nalen und der Kasseler Dokumenta
wurde für die junge Familie zur Attrak-
tion. Rosa gesteht, sie hätten die weni-
gen gemeinsamen Urlaubstage in Ita-
lien oder Frankreich verbracht, wo sie
Ausstellungen und Museen besuchten.
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Emotionen teilen. Oben: Empfangszimmer der Galerie mit Möbeln von Frank Gehry; links im Bild: Dirk Skreber, Untitled, Öl auf Leinwand, 2004, 250 x 400 cm
und Cosima von Bonin, Therapy # 69, Kord, Schaumstoff, Holz, Plexiglas, 2002 und Fence, Holz und Schaumstoff, 2000; in der Mitte: Albert Oehlen, Dose, Öl
auf Leinwand, 2003; rechts: Sigmar Polke, I Live in My Own World, but It’s Ok,They Know Me Here, Öl auf Textil, 2002, 300 x 500 cm

 



Als die nötigsten Mittel zur Verfü-
gung standen, entschied sich das Ehe-
paar, lateinamerikanische Künstler zu
unterstützen. In Miami besuchte Rosa
Galerien und kaufte sieben Jahre lang
Werke ihrer Landsleute wie Wilfredo
Lam, Matta und Rufino Tamayo, bis sie
eines Tages auch andere Künstler für
sich entdeckte. Als die Kinder größer
wurden, reiste die ganze Familie zu-
sammen, um die wichtigsten Ausstel-
lungen, Messen und Auktionen zu be-
suchen, darunter die Biennale in Vene-
dig, die Documenta in Kassel, Art Basel
und die Whitney Biennale. 

Matineen zu Ehren der Kunst
Die beiden Leidenschaften Kunst und
Fernreisen haben Rosa und Carlos an
ihre Kinder weitergegeben. Alle fünf le-
ben mit ihren Familien in der ganzen
Welt verstreut: in Miami, Washington,
London, Puerto-Rico und Abu-Dhabi.
Und alle sammeln Kunst. So hängen
auch in Washington, im Haus der zweit-
jüngsten Tochter, Isabel, Werke von Sal-

vador Dali, der ein Freund der Familie
war, Skulpturen von Jeff Koons und
Malerei von Gerhard Richter. Isabel und
ihr Ehemann Ricardo geben regelmäßig
Matineen und Abendessen zu Ehren der
Kunst: für The Hirschhorn Museum of
Contemporary Art in Anwesenheit des
Gouverneurs und des Präsidentenbru-
ders Jeb Busch – und auch für Placido
Domingo, anlässlich der Eröffnung der
Operalia 2001.

Gefragt bei Museen
Die Aufgabe eines Sammlers sieht

die Familie nicht nur darin, Kunstwer-
ke zu erwerben, sondern auch junge
Künstler zu unterstützen und die eige-
ne Sammlung dem breiten Publikum
zugänglich zu machen. Vor vielen Jah-
ren haben sie dem damals unbekannten
Isaak Julien unter die Arme gegriffen:
Rosa und Carlos de la Cruz finanzierten
seine Ausstellung in London. Zwei Jah-
re später schenkte Julien – inzwischen
etabliert am Kunstmarkt – der Samm-
lerin zum Dank eines seiner Werke.

Auch wenn die zeitgenössische
Kunst vielleicht nicht jeden anspricht,
so stehen die Türen der Galerie für alle
Menschen offen: natürlich auch dem
Leiter des Pariser Louvre oder dem Ku-
rator der Londoner Tate Gallery bis hin
zum lokalen Rechtanwalt, der sich für
Kunst interessiert. Rosa und Carlos de
la Cruz leihen ihre Werke außerdem an
verschiedene renommierte Museen
weltweit aus. Rund 200 Stücke sind per-
manent weltweit unterwegs, und die
Besitzer studieren täglich neue Listen
mit Dutzenden privaten und staatlichen
Institutionen, die sie um weitere Leih-
gaben bitten. 

„Die besten Kollektionen können nur
aus zeitgenössischer Kunst bestehen“,
glaubt Rosa de la Cruz. „Die berühmten
Sammler des vergangenen Jahrhun-
derts haben ja auch eigene Zeitgenos-
sen gekauft.“ Mit aktueller Kunst kön-
ne man die eigene Intuition auf die Pro-
be stellen, meint sie. „Ob man sie be-
standen hat, entscheiden die künftigen
Generationen.“ Ô
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Die eigene Intuition auf die Probe stellen. Oben links: Arturo Herrera, Untitled,Wandmalerei an der Terrasse der Galerie, 2003;
oben rechts: Rosa de la Cruz und ihre Tochter Isabel Ernst, im Hintergrund: Assume Vivid Astro Focus

 
















